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Die Schiestbude

Schieben Sie mal ! Schieben Sie mal !
Schieben , Herr Doktor , wirkt kolossal
Fürs Kind sowohl als Rauschebart
Bei Hirnbelastung jeder Art .
Wen ein Komplex im Hirn bedroht
Schiebt hier in futsch und mausetot .
Die Wechselsorgen noch so grob
Die werden Sie mit Schieben los .
In gleicher Art abgreagiert
Wird Steuerdruck , den jeder spürt .
Stehen Sie an Bankerottes Rand
Schieben Sie mal hier
Dem Gerichtsvollzieh ' r
Dem Kuckuck aus der Hand . ,Das stimmt Sie froh voll Heiterkeit .
Schub ! und väng — der Kuckuck schreit
Wer schiebt nochmal ?
Wer schiebt nochmal ?
Drei Schuh en Zehner
Rabatt bei sechs .
Darnach bat keener
Mebr ' n Kampier .
Wer schiebt nochmal ?
Wer schiebt nochmal ?
Schieben Sie mal ! Schieben Sie mal !
Schieben , Herr Doktor , wirkt kolossal
Fürs Kind sowohl wie Rauschebart
Bei Hirnbelastung jeder Art .
Die Kanonenfabrikanten
Und Verhetzungsadjutanten ,
Die ums Maul uns Phrasen schmieren ,Die den Kriegsmord inszenieren :
Sie schieben , wenn man sie so labt
Den Friedensengel vom Podest .
Dann Profitiert der Aktiensack
Bläht sich weit vom Schuh .
Mensch , wach auf , mach Schluh !
Schluh jetzt mit dem Hetzervack!
Das Volk will Rub , nicht Völkerstreit .
Schluh mit Krieg ! Das Volk es schreit
Wer schiebt nochmal ! ■ '
Wer schiebt nochmal ! !
Drei Schuh ist einer
Für 'n Leichenstein .
Darnach wills keiner ' '
Gewesen fein .
Wer schiebt nochmal !
Wer schiebt nochmal ! ' Beha .

Las Wunüerauge vom Nikolassee
Besuch bei einem Berliner Erfinder

Dieser Tage haben die Verbrecher einen furchtbaren Schrecken er¬lebt : Ein junger , eleganter Mann , der , wenn er nicht eine gelehrteBrille trüge , genau so gut Geschäftsführer bei Kemvuraki hätte feinkönnen , ist ihnen auf ihre Schliche gekommen . Betrüger , Urkunden¬fälscher , Falschgeldfabritanten , Bildervlagiatoren . Nahrungsmittel¬
schwindler , Posträuber und ähnliche Existenzen scheinen eine Art
..Dauerkrise " vor sich zu haben , und es ist fraglich , ob sich ihr Ge¬werbe jemals rentieren wird . Klugerweise wird man mit einer Ab¬
wanderung aus diesen Berufen in weniger gefährdete , wie Unter¬nehmer von Strabenkrawallen oder Judenpogromen rechnen müssen .Alexander Eallo . welch klangvoller Name den jungen Physikerund Besitzer der Villa am Nicolasee auszeichnet , zeigt uns einenkleinen Kasten , in der Art einer Zigarrenpackung . Aber wer etwasvoreilig nach etwas Rauchbarem greifen will , zieht sich beschämt zu¬rück . In diesem Kasten verbirgt sich ein Instrument , das ohne Zu¬

hilfenahme einer besonderen Kraftquelle die Zusammensetzung und
Beschaffenheit von Waren . Stoffen , kurz : aller Materien einwand¬frei feststellt . Eallo ist damit die Lösung eines Problems gelungen ,an dem die Gelehrten und Techniker jahrelang gearbeitet haben :die ultravioletten Strahlen , die im Sonnen - und Tageslicht vor -banden sind , und die etwa von der Quarz -Lamve künstlich herge¬stellt werden , abzufondern . Diese Strahlen haben die Eigen¬schaft . bestimmte Stoffe fluoreszieren zu lassen — Materien , diemit dem blohen Auge betrachtet , das gleiche Aussehen haben mögen ,zeigen unter der Einwirkung ultravioletter Strahlen ihre wahre ,oft gänzlich voneinander verschiedene Struktur .

Nach zweijähriger Arbeit gelang es dem jungen Physiker , einGlas zusammenzusetzen , das alle Strahlen des Tagessvektrums bisauf die ultravioletten Strahlen absorbiert . Legt man nun in den
Kasten , den er naheliegenderweise „Callovban " genannt hat , einen
Gegenstand , so tun bei jedem beliebigen Tageslicht die ultraviolet¬ten Strahlen , die als einzige durch das dunkle Glas dringen , ganzvon allein und ohne mechanische Hilfe , ihre Wirkung .Herr Eallo stellte über diese technischen Erläuterungen hinausvor unseren Augen Untersuchungen an , die die verblüffende prak¬
tische Verwendbarkeit her neuen Erfindung mit einem Schlage er¬hellten . Aus einem Zehnmarkschein , dem niemand etwas sonderlichesanmerken konnte , wurde unter dem Auge des „Callovban " eineplumpe Nachahmung — die Wasserzeichen , die aufgemalt waren
verschwanden und die Farbe entvuvvte sich im Gegensatz zu der hell¬grünen aller echten Scheine als . . . dunkelbraun . Auf einem leeren ,unbeschriebenen Zettel entstand unter der Wunderbrille plötzlich eine
Geheimschrift , während „wertvolle " Briefmarken sich als lädierteStücke herausstellten , deren Randen geschickt angeklebt waren . Aufeinem Scheck erschien plötzlich eine mit Chemikalien ausgemerzte
erste Unterschrift , wohingegen die zweite sich als nachträglich hinzu¬gefügt erwies , giftfreies Fleiichervavier erschien im ultravioletten
Licht minderwertig , Eiernudeln enthielten keine Eier , ein versie¬gelter Brief wies zwei Siegel auf — er war erbrochen und wieder
versiegelt worden .

Diese wenigen Beispiele genügen , um für das grohe Anwendungs¬gebiet des „ Callovban " Zeugnis abzulegen . Hinzu kommt , dah der
Apparat wesentlich billiger und einfacher ist als die komplizierte
Quecksilberdampf - Quarzlamve . die schon von jeher die ultraviolet¬ten Strahlen lieferte , ohne allerdings als Detektiv in Erscheinungzu treten : Tatsächlich hat das Berliner Polizeipräsidium , Abteilung
Erkennungsdienst , das erste „Eallovhan " bereits in Gebrauch genom¬men — das Reichsvostzentralamt und einige Erohbanken sind vor¬
gemerkt . Nun fragt sich nur . in welche Hände das Instrumentkommt — denn wenn die Herren Verbrecher die Bekanntschaft mit
ihm gemacht haben , werden sie bald Fälschungen Herstellen , die aufdie Beschaffenheit der ultravioletten Strahlen Rücksicht nehmen .Aber Herr Eallo will ja selbst über den Vertrieb seiner Erfindung
wachen und allen geschäftlichen Ageboten »um Trotz nur gegen
Nachweis des Zweckes liefern . H. F .

Konzerte
Leioriger Streichtrio . Mit einem auserlesenen Programmkamen diesmal die Leipziger Künstler zu uns . Sie spielten ein

Jugendwerk von Beethoven , ein nachgelassenes Trio von Schubertund das einzige Saitentrio . das wir von Mozart besitzen. Alledrei Werke zeichnen sich durch eine überaus sorgfältige Ausarbei¬
tung jeder einzelnen Stimme aus . Was sonst durch vier odermehr Stimmen vermittelt werden konnte , muh bei diesen Werken
durch drei zum Ausdruck kommen . Schubert hat bei seinem Trio
alle drei Stimmen gleichmäßig durchgearbeitet , es fällt dies beson¬ders auf , weil bei seinen Quartetten der ersten Geige fast immer
die Führung obliegt . Zu den schönsten Werken der Trio -Literatur
ist Mozarts Divertimento zu rechnen . Die Variationen sind wun¬
dersame Gebilde , in der sehr oft der Bratsche die vorherrschendeStellung eingeräumt wird . Bei dem Beethovensviel der Leipziger
Künstler zeigte sich anfänglich noch etwelche Nervosität und Un¬
ausgeglichenheit . Das Schuberttrio verlebendigten sie vollsaftig ,
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Schwarz und unlebendig dehnt sich in derRue de Bourgogne die Ostfassade des Palais Bourbon . Am Ein¬fahrtstor neue Kontrolle . Das Auto wird von zahllosen Männern
überfallen : das Reporterrudel läßt sich den guten Fang nicht ent¬
gehen . Die Fragen prasseln wie aus Maschinengewehren .Brandt durchbricht den dreifachen Ring unter Gebrauch seinerkräftigen Ellenbogen . „Warten Sie ab , meine Herren , das fran¬
zösische Volk wird zu gegebener Zeit alle Ihre Fragen beantwor -ten !" — Die orakelhaften Worte sind für Reporter ein « wahre
Fundgrube ! Das gibt Stoff für fulminante Leitartikel .Auf den Gängen und Treppen stoben sich Männer und Frauen ,Abgeordnete , Detektive , Regierungsbeamte , Presseleute . Horcherund Intriganten . Türen werden aufgerisien , zugeschlagen , Schritte
basten von Zimmern zu Zimmern , überall wird gestikuliert , debat¬tiert . geflüstert . Als Brandt , den weichen Filzhut unter den Armgeklemmt , das wirre Haar über die Schläfen streichend , die Treppe
binaufeilt , immer drei Stufen auf einmal nehmend , verstummtringsum der Lärm . Alle Augen laufen hinter ihm und Brouoqder . Und als sich hinter beiden die Tür des sozialistischen Frak¬tionszimmers schlicht , bricht das Geraune von neuem los . Jederahnt es : der Mann mit der roten Stirnnarbe ist nicht di « ge¬stürzte Gröhe von beute , sondern der entschlossene Mitspieler von
morgen !

Alle Fraktionen sind versammelt . Das Rüstzeug für die bevor¬
stehende parlamentarische Schlacht wird bereitgestellt . Zwischenden Beratungszimmern der Parteien pendeln Mittelsleute , Kom -
promihler . Eeschäftlbuber . Saint Brice bat »war sein neues Ka¬binett beisammen , aber das Programm , das er morgen vor derKammer vertreten soll , ist noch schwer umkämpft . Ein wildes
Durcheinander von Wünschen , Forderungen herrscht bei den Frak¬tionen . Die politische Börse erlebt ihre Hausse .

Die Sozialisten , unerwartet aus der Koalition ausgeschifft ,bähen plötzlich ihren festen Ankergruüd verloren . Di « Gemüterplatzen hart aufeinander . Brandt ist voreilig aus der Regierungausgetreten ! — schelten die einen . Im Gegenteil — höhnen die
Parteigenossen am linken Flügel — man hätte schon gestern den
Deneralstreik verkünden müsien !' Damit hätte man Herrn SaintBrice längst das Rückgrat gebrochen !

Die Fraktion ist in schwerer Bedrängnis . Was soll sie tun , wennmorgen die Mobilmachung gefordert würde ? Sind denn agresiiveAbsichten bei dem Italiener von der Hand zu weisen ? Kannmcn dem Generalstab ins Handwerk pfuschen ?
„Bildet ihr euch ein "

, ruft Brandt diesen Vorsichtigen entgegen ,„dah Eavvoni seine Heere in Marsch setzt, wenn wir feierlich aufdie Mobilmachung verzichten ! Vierzig Millionen Europäer — dasmuh dem Römer klar sein ! — werden dafür sorgen , dah der An¬

griffslustige binnen einer Woche matt gesetzt ist ! Nicht der stärksteStaat kann sich rühren , wenn er von der Mehrzahl der übrigen
Mächte erbarmungslos boykottiert wird ! Diesen Boykott erzwin¬
gen wir ! Heute nacht übergibt die „Union " allen Regierungen ihr
Ultimatum . Eine Regierung , die es ablehnt , hat den Generalstreik
zu erwarten . Der Völkerbund hat schmählich versagt , also bleibt
nur die Selbsthilfe . Unsere Fraktion hat deshalb morgen in der
Kammer jede Politik zu bekämpfen , die eine kriegerische Aktion
in Erwägung zieht oder vorbereitet . Wie wollt ihr sonst di« Kata¬
strophe verhindern ? Wollt ihr Herrn Saint Brice euer Vertrauen
aussvrechen ? Dann labt euch lieber beute nacht noch bei euer »
Regimentern kriegsmäbig ausrüsten ! Wann ist nach eurer Ansicht
der Augenblick da , die Zähne zu zeigen ? Wenn mobil gemacht
wird ? Nun — dann kann es Verrat am Vaterland sein ! Vorher
müht ihr euern Mut beweisen . Nicht erst die Lawine in Bewe¬
gung kommen lasien !" Brandt dämpft plötzlich seine Stimme und
lächelt ironisch . „Uebrigens — die „Union " ist nicht von den Be¬
schlüssen eurer Fraktion abhängig ! Der Kampf gegen den Krieg
ist mein persönlichstes Ressort ! Ich weih , warum ich die „Union "
unabhängig von der sozialistischen Fraktion organisiert habe . . ."

„Aber die Mitglieder der „Union " haben uns zu ihren Abgeord¬
neten gewählt "

, ruft man ihm entgegen .
„Jawohl , in der Erwartung , dah ihr eure Pflicht tut ! Ich sebe

mit erschreckender Deutlichkeit , wie wenig ihr den Herzschlag derer
füblt , die euch zu ihren Anwälten bestellt haben .

"
Broucqs Riesentatze fährt , gleichsam den Schluhvunkt setzend,auf den Tisch . „Brandt ist unser Führer ! Die „Union " braucht

die Fraktion überhaupt nicht !"
Ein paar Zimmer weiter bearbeitet Saint Brice die Führer der

neuen Regierungsparteien . „Stellen Se kleinliche Bedenken bei¬
seite " . ruft er aus , „fühlen Sie sich in dieser Stunde allen Pa¬trioten verbunden , die in der Brust nur das eine Gefühl tragen :
Vivela France . . . ! "

Der Kriegsminister tritt eilig ein . „ Hier , meine Herren , lesen
Sie ! Capponi hat eben im Rundfunk gesprochen !"

Saint Brice hat den goldnen Zwicker auf die Nase gesetzt. Halb¬
laut liest er vor : „Italiener ! Es kann sein , dah ich euch zum
schwersten Opfer aufrufen muh , das einem Volk auferlegt werden
kann . Die nächsten Tage bestimmen das Geschick eures ruhm¬
reichen Vaterlandes . Wir lieben den Frieden über alles , aber er
muh uns leben lassen ! Wer unserm Lebenswillen Schranken auf¬
zuzwingen versucht , ist unser Todfeind ! Erinnert euch meines
grohen Vorsängers und der Worte , die er einst sprach : „Wer es
wagt , unsere Zukunft anzutasten , wühte noch nicht , zu welcher
hochgradigen Erregung ich das ganze italienische Volk hinreibenwürde ! Greise , Kinder , Bauern , Arbeiter würden eine einzige
Menschenmasie bilden , eine einzige Feuekugel , die gegen jedenund überall hin geschleudert werden könnte !" — Diese kühnen
Worte des Faschistenbegründers erneuere ich heut « . Ich grübe in
dieser Stunde jeden Italiener . Noch sind die scharfen Schwerter in
den Scheiden . Wir sind dankbar , wenn sie dort verbleiben können :wir reiben sie aber ohne Furcht in die Höhe , wenn wir heraus¬
gefordert werden ! "

. . . Saint Brice wirft das Blatt auf den
Tisch. Mit erhobener Stimme sagt er : „Der letzte Franzose , der

kernig , leidenschaftidurchdränkt , sie vermieden glücklicherweise ,sühlichen Einschlag . Die ganz glänzende Technik der LeE ^ ,Künstler kam besonders bei der Mozartinterpretierung zumdruck. Das Werk ist enorm schwierig zu spielen . Schmid , H"E, ,und Patzak sind ganz hervorragende Mozartspieler . Sie sindzeit willkommen .
Klavier -Abend Gertrud Baumann — Hanna Fladt . Unsere "

Jj!deinen Komponisten haben die Literatur für zwei Klaviere "
,wertvollen Werken bereichert . Es leuchtet ein . dah zwei SJÄ ,eine stärkere Resonanz , eine gröbere Ausdrucksmöglichkeit dem

dichter bieten , als die einfache Klaviatur . Werke von Weisi " ""
Reger , Debusiy und dem Engländer Cyril Scott bekam man
dem Abend zu hören . Am meisten bejahten sich die beiden
nistinnen beim Studium mit dem Opus 96 von Reger .war es wiederum die Fuge , die mit einer kräftigen Plastik j*
ausgearbeitet war . Sie wurde mit glänzender Bravour 0# l?dabei verfielen aber Gertrud Baumann und Hanna Fladt nU ^seelenlose Aeuherlichkeit . Claude Debusiys „Schwarz -Weib "^ ^erfuhr eine sehr intim « Wiedergabe , sie verriet Sinnlichkeit "
Grazie . Von den beiden Scottschen Stücke läbt das Allegro
Anschluß des Komponisten an die Moderne deutlich erkennen , .

"d
Wiedergabe bedingt eine glänzende Technik , die sich bei be«^Pianistinnen in hohem Mähe feststellcn lieh . Es ist zu begru «- .dah dieses Programm von der üblichen fchulmähigen Schabst ":
abwich und dah die Ziele , die hier gesteckt waren , aucherreicht wurden .

Arien - und Duetten -Abend Fritz Laug — Tarsten Oerner Agunften der Winternotbilfe . Was mag wohl der Grund desaus schwachen Besuches dieses Wohltätigkeitskonzertes
wesen sein ? Den Musikfreund interesiieren OvernfragmenteVerdi und Wagneropern , ob sie italienisch ober deutsch fleWXjwerden , im Konzertsaal nicht . Um die verkrampfte wohltat ^Hand zum Oeffnen zu bringen , muh heute zu andern Mitteln "
griffen werden . Es wurde schon einmal an dieser Stelle aE
deutet , dah wir in Karlsruhe in der Lage sind , ein hundert SMJ

*
starkes Orchester zusammenzustellen , das einige grobe Orcheŝwerke aufführen kann Ein solch auherordentlicher Apparat
Anziehungskraft . Auch auf auswärtige Musikfreunde . Gewiß :
die Verhältnisse kennt , der weih dah tausend Wenn und Aber ,persönliche Interessen , der Durchführung eines solchen Un ' "'
nehmens im Wege stehen . Jedenfalls hat sich in den letzten Ta "":— trotz der immer gröber werdenden Not — gezeigt , dahKarlsruher Publikum durchaus nicht interesselos ist, wenn >"!:etwas Wertvolles geboten wird . Es hat lange gedauert , bis k"
„Verantwortlichen " einsahen , dah sie auf falsche Wege geschov^wurden . Die angebliche Interesselosigkeit ist Lügen gestraft Eden . Nicht das Publikum bat versagt . Hätten die Herren Dr . La"'
und Oerner sich für einen Lieder - Abend entschliehen konE
so wäre das finanzielle Ergebnis für dieses WohltätigkeitskoE
sicherlich erfreulicher gewesen . Dr . Lang bat eine augezeickE
Schule durchgemacht , nur stellt er seinen bellen Ton auf zu siam
Register . Der Bühnensänger Carsten Oerner ist dem Konzen
sänger Oerner weit überlegen . Das nüchterne Licht des Konre "
podiums läbt nicht jene Retouchen zu wie das Rampenlicht vor V
Bühn «. Generalmusikdirektor Ernst Meblich begleitete ""
feinster Einfühlung .

Komposttions -Abeud Gustav Lüttgers . Die melodramatischenbeiten , die Lieder , sowie die Klavierstücke , die man in einem HE
konzert von Lüttgers zu hören bekam , zeugen von Unmittelbarkeim
von Erfindung , von Farbigkeit und Illustrationsvermögen . SeE
Vertonungen treffen die Grundstimmung der Gedichte , die er P®
als Vorwurf wählt « . Als eine gut belesene Rezitatorin lern "
man Elly Schwab - Schneider kennen , die mit weih "^wohltönendem Organ und gut gepflegter natürlicher Aussvrao "
den Dichtungen lebendige Gestalt zu geben verstand . Fr "

,,Joch um war mit ihrer leicht und sicher ansprechenden dünke'
timbrierten Stimme den Liedern eine ausgezeichnete Interpret ' "'
Der Komponist war seinen Arbeiten der berufene Deuter . 8t .

diese rücksichtslose Sprache für sein Land sprach , war Clemencea "
Seien wir dieses Toten würdig . . .

"
General Audinot steht in der halbgeöffneten Tür . „Ich bist

um « ine kurze Unterredung , Herr Baron , kommen Sie auch E
Humette ."

In einer Ecke des Korridors berichtet der Eeneralstabschef sE
peinlich : Neuigkeit : „Eben erhalte ich Nachricht , dah in Paris ei",neue Funkenstation mit dem Rufzeichen BO I aufgetaucht <r
Diese BO I bat mit sieben , bisher unbekannten europäischen & *'
tionen lebhafte Verbindung aufgenommen ! Können Sie konst''
nieren , meine Herren ? " Gereizt kommen die Worte über Tc"n*
Lippen .

„Die berüchtigte Organisation Brandt ! " entfährt es Humetst
„ Kein Zweifel ! Die BO I hat eben wieder ein ellenlang ""

Telegramm gefunkt , natürlich chiffriert . Da die Burschen ei"'
Chiffriermäschine benutzen , die hunderttausende von Schlüsieln tV
laubt , haben wir bisher noch kein Wort entziffern können .

"
Saint Brice steht mit zusammengekniffenen Lippen . „Kein Zw "''

sei , dah die „Union " bei der Arbeit ist. . ."
Humette wettert los : „Wir können jetzt allerlei erleben !

Hab ich heut « nachmittag im Ministerrat prophezeit ? "
, .Ein paar Reporter schleichen witternd durch den Korridor . Säst

Brice zieht die beiden Generäle in ein Zimmer . „ Haben die W
gierungsstationen die neue Station nicht angeveilt ? "

Audinot zuckt die Achsel. „In dem Häusermeer Paris könne"
Peilungen nur ungefähre Anhaltspunkte geben . Im Nu istStation nicht aufzustöbern ."

Saint Brice gebt mit nervösen Schritten hin und her . „ Natü "'
lich wird die „Union " uns jetzt ihre Front entgegensetzen . In 0*'
wisser Hinsicht kommt mir diese Friedenspropaganda gar nicht
erwünscht ! Sie wird in Rom abküblend wirken . . .

"
Klopfen an der Tür . Broucq steht breit und wuchtig auf d"'

Schwelle .
„Suchen Sie mich , Herr Abgeordneter . . .? " Saint Brice

fängt den Arbeiterführer mit ausgesuchter Artigkeit . „Nichts ka" "
erfreulicher sein als eine ehrliche Aussprache zwischen Regierung
und „Union "

. Wir haben di« gleichen Ziel « , Herr Broucq . - . .
„ Nur unsere Wege sind grundverschieden !" fällt Broucq ""

derber Sachlichkeit ein . „Ich lege Ihnen im Namen der neun
lionen Franzosen , die in der „Union " vereinigt sind , eine
stimmte Forderung vor . . ." ,„Wollen Sie nicht Platz nehmen . Herr Abgeordneter ? " Sa ' "
Brice deutet auf einen Stuhl .

„Danke . Ich habe nur drei Sätze zu sagen . Wir lehnen st"'
Politik ab , di« mit kriegerischen Abenteuern spielt . Wir erwart "

,bis beute zwei llbr nachts die bündige Erklärung , dah die ReE
rung auf jede moralische oder materielle Unterstützung der sn" '
slawischen Machtpolitik verzichtet .

"
,Humette streckt angriffsbereit den roten Schädel vor . Audin "

kehrt dem Gewerkschaftsführer kurz den Rücken . Saint Brice b"
plötzlich wieder sein « verächtlich beruntergeklappten Augenlid " ■

„Das ist alles , was Sie mir zu sagen haben ?-

(Fortsetzung folgt .)

d«j

(Fortsetzung folgt .)
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